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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

Madeira
Canico

Palace Madeira ****+

Doppelzimmer mit Frühstück
ausgewählte Abflüge

z.B. am 11.12.12

eine Woche pro Person 

ab 393,- Euro
Zug zum Flug inklusive!

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de 
www.first-reisebuero.de/hannover3

– Flammkuchen
– den ganzen Tag durchgehend Frühstück
– wöchentlich wechselnde Tagesangebote

Samstag Pizzatag / Sonntag Auflauftag

Das sympathische Café in Linden

Mo - Sa 08.00 - open end • Son 08.00 - open end
CaféNet(t) • Limmerstraße 38A / Ecke Nedderfeldstraße

30451 Hannover • Tel.: 0511 / 2 61 57 41

Callshop & Internetcafé

Bargeldtransfer 
weltweit

Handy- und DSL-Verträge bei 1&1
Internet: Surfen und Chatten 
mit VDSL 100.000 Business

Handy- und PC-Zubehör
Handy-An- & Verkauf

Limmerstraße 38 • 30451 Linden • Tel.: 05 11 / 2 61 76 31

Öffnungszeiten täglich 10 bis 24 Uhr

Nach der Uraufführung zur
25-Jahr Feier des Medien-

hauses Hannover am Schwarzen
Bären in Hannover Linden nun
im regulären Programm: „Lin-
den, ein Liebeslied?!“, der zwi-
schen 2010 und 2012 gedrehte
neue Film über Linden mit viel
Musik und Lokalkolorit von
Ekki Kähne (Regie, Kamera,

Buch), Carsten Aschmann
(Schnitt) und Kersten Flenter
(Buch). Zusammen mit den bei-
den Vorfilmen „MoskvaScout“
und „Stomboli“ wird „Linden,
ein Liebeslied?!“ (37 Min., HD)
am Freitag, 23. November, ab
20.30 Uhr im Medienhaus Han-
nover, Schwarzer Bär 6, ge-
zeigt. Eintritt: 5 Euro.

S
eit Jahren sinken die Mit-
gliederzahlen der beiden
großen christlichen Kon-
fessionen. Dies hat zur
Folge, dass die schrump-

fenden Gemeinden ihre Kirchenge-
bäude immer weniger nutzen und we-
gen sinkender Einnahmen erhalten
können. Schrumpfende Nachbarge-
meinden schließen sich der Not ge-
horchend zu überlebensfähigeren Ein-
heiten zusammen. Doch dabei wird
dann meist ein Kirchengebäude über-
flüssig. So auch in Linden. 
Seit Ende der 1990er Jahre hat die
evangelische Kirche gut 10 Prozent
ihrer zahlenden Mitglieder verloren.
So war es aus finanzieller und organi-
satorischer Sicht nur folgerichtig, dass
sich die Bethlehemgemeinde und die
Uhlhorngemeinde als Nachbarn zum
Jahreswechsel 2008/09 zur Kirchen-
gemeinde Linden-Nord zusammen-
schlossen. Da der „Lindener Dom“,
die Bethlehemkirche, der neuen Ge-
meinde attraktiver erschien, war die
Uhlhornkirche nunmehr überzählig
geworden. In den vergangenen Jahren
wurden Pfarr- und Gemeindehaus ver-
kauft, allein der Sakralbau mit seinem
markanten Kupferdach und dem so-
litären Kirchturm sah nun einer ungewissen
Zukunft entgegen. 
Am Sonntag, 18. November hat die Kirche
nun endgültig ausgedient. Um 10 Uhr wird
dort ein letzter Gottesdienst zelebriert und
dann der Kirchenbau entwidmet, wie es kir-
chenoffiziell heißt. Es wird eine Prozession

zur Bethlehemkirche geben, in deren Rah-
men die sakralen Gegenstände in die neue
Gemeinschaftskirche überführt werden. 
Doch was dann? Für eine Nachnutzung las-
sen sich diverse Möglichkeiten vorstellen.
Die sicherlich aus Lindener Sicht unange-
messenste Option wäre der Abriss und die

Verwertung des etwa 1300 Quadrat-
meter gorßen Grundstückes am Ih-
meufer. Doch hat die Landeskirche
als Eigentümer so etwas bisher noch
nie praktiziert. Dort würde man tradi-
tionell gerne eine Nutzung durch an-
dere religiöse Gemeinden christlicher
oder jüdischer Ausrichtung als Fort-
setzung des bisherigen Nutzungscha-
rakters unterstützen. 
An muslimische Organisationen hat
die Landeskirche bisher noch nie ver-
äußert. Es liegen aus dieser Richtung
bisher auch keine konkreten Interes-
sensbekundungen vor. Für viele ältere
Lindener im Wohnumfeld der Kirche
wäre aber wohl auch die Vorstellung,
dass einige Lautsprecher auf dem
Kirchturm die Rufe eines Muezzins
über Lindens Dächer erschallen
ließen, eher eine skurile. 
Doch auch Vorschläge aus der Lin-
denr Politik zu einer kulturellen Wei-
ternutzung sind durchaus diskutabel.
So könnte sich Bezirksbürgermeister
Rainer-Jörg Grube durchaus eine Nut-
zung vorstellen, die die Angebote von
Faust gerade auch für ältere Bürger
sinnvoll ergänzt, das heißt dort aus
räumlichen Gründen fehlende Ange-
bote in Sichtweite im alten Kirchen-

gebäude anzubieten. Und Grube weiter:
„Viele Chöre suchen geeignete Räunlich-
keiten und auch klassische Musik braucht
eine gute Akustik, die in einem Kirchen-
raum meist vorhanden ist.“ Aber auch Film
oder Theatervorführungen wären für Grube
denkbar.  hew

Die Uhlhornkirche wird entwidmet:

Was geschieht mit 
Lindens markantem Sakralbau?

Linden, ein Liebeslied?!

Sie erlebt Mitte November ihren letzten Gottesdienst: die
Ulhornkirche in Linden-Nord. Foto: Wiesemann 
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Puffer in Harenberg
Die Lindener sind wieder herzlich eingeladen – am Buß-
und Bettag (Mittwoch, 21. November) ab 18 Uhr in den
Gemeindesaal Harenberg. Das traditionelle Programm
gestalten Pastor i.R. Jochen Günther (Andacht) und
Hans-Jörg Hennecke mit seinen Lindemann-Geschichten.
Dazu gibt es, ebenfalls altbewährt: Kartoffelpuffer satt.

Splandit bei den WASCHweibern
In der Reihe „Songschreiber bei WASCHweiber“ tritt an
der Limmerstraße 1 am 16. November ab 21 Uhr die
Braunschweiger Band Splandit auf. Splandit produzierte
in der Besetzung Packo (Gitar-
re,Vocals), Obst (Bass, Vocals)
und Mr. Mojo (Cajon) bisher drei
Alben und spielte sich in der Re-
publik, sowie Dublin und London
die Finger wund. Musikalisch ge-
sehen ist Splandit eine reine
Akustik-Band, die auch vor
spontanen Konzerten in Zugab-
teilen oder Fußgängerzonen
nicht zurückschreckt. Der Sound
der Band ist eine Mischung aus
Easy-Listening, Pop, Punk, Reg-
gae und SKA und passt sehr gut zu den selbstgeschrie-
ben Songs, die sich überwiegend am Spaß des Lebens,
der Ironie der Ernsthaftigkeit und den üblichen Alltagspro-
blemen orientieren.

Vom Wort zum Bild und umgekehrt
„Der geschüttelte Rüttler – Vom Wort zum Bild und umge-
kehrt“ lautet der Titel einer Ausstellung des Grafikers und
Autoren Florian Steinert, die zwischen dem 15. November
und dem 14. Dezember im kargah-Haus, Zur Bettfedern-
fabrik 1, gezeigt wird. Die Vernissage mit Lesung (Florian
Steinert, Gudrun Heidenreich) und Musik (RestRisiCo) fin-
det am Donnerstag, 15. November, ab 19 Uhr statt.

Licht im Dunkeln – Kerzenziehen
Wie bereits in den letzten 14 Jahren möchten wir, die
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Linden auch in die-
sem Jahr wieder einer Vielzahl von interessierten Perso-
nen die Möglichkeit geben, in einem großen Zelt auf un-
serem Gemeindeparkplatz hochwertige Bienenwachsker-
zen selbst herzustellen und damit gleichzeitig Menschen
zu helfen. Denn mit dem Erlös unterstützen wir das MA-
SA-Projekt, die Kindertagesstätte in Diadema (Sao Paulo,
Brasilien). Unsere Aktion beginnt am 14. November und
endet am 25. November 2012. Das Zelt auf dem Park-
platz Hohe Straße 14 ist täglich von 10 bis 20 Uhr geöff-
net, an Sonntagen von 11.30 bis 20 Uhr. Das Kerzenzie-
hen findet bei jedem Wetter statt! Eine Kaffeestube, ein
kleiner Büchertisch mit Büchern und Karten sowie der
Verkauf von selbst gemachten Marmeladen und Kon-
fitüren, runden die Aktion ab. Anmeldungen für Gruppen:
Lothar Willam, Tel.: 05 11 – 49 83 57 (16 und 18 Uhr).

Offener Brief der Freiwilligen Feuerwehr Linden
Stellen sie sich mal vor, ein Feuer ist bei Ihnen in der
Wohnung ausgebrochen. Sie rufen die Notrufnummer 112
der Feuerwehr an. Die Leitstelle alarmiert umgehend die
zuständige Feuerwehr. Sie haben sich selbst aus der
stark verqualmten Wohnung retten können und warten
sehnsüchtig an der Straße auf die Feuerwehr. Doch die
Löschfahrzeuge kommen nicht. Sie müssen mit ansehen,
wie Ihr gesamtes Hab und Gut den Flammen zum Opfer
fällt. Und warum? Personalengpässe? Sparzwang der
Kommunen? Nein. Weil immer wieder unachtsame Bürger
direkt vor den Fahrzeughallen der örtlichen Feuerwehrwa-
chen parken. Selbst das Alarmieren der Polizei dauert
Zeit, die Diskussion, geschweige das Eintreffen. Genau
so die Halterfeststellung und das folgende kostenpflichte
Abschleppen. Diese Verhaltensweisen können Leben ko-
sten, weil die Rettungsfahrzeuge nicht aus der Halle fah-
ren können oder unnötig rangieren müssen. Das kostet
Zeit, die Leben kosten kann. Helfen Sie uns, in Notgerate-
nen Bürgern zu helfen! Parken Sie nicht im deutlich mar-
kierten Halteverbot, von Feuerwachen! Ihre Freiwillige
Feuerwehr Linden. www.feuerwehr-linden.de

Autorenlesung
Autorin Nicole Basel liest am 9. November, ab 19 Uhr in
der Stadtbibliothek Linden, Lindener Marktplatz 1, aus
ihrem Buch Buch „Tapas zum Abendbrot – wie man eine
internationale Beziehung (über)lebt“. Der Eintritt beträgt 3,
ermäßigt 1,50 Euro. Eine Veranstaltung in Zusammenar-
beit mit dem „Verband binationaler Familien und Partner-
schaften“.

Kensal Rise / London

Der Violetta e.V. hat
als Vereinszweck se-
xuell missbrauchten

Mädchen und jungen Frauen
zu helfen, bzw. durch präven-
tive Aufklärungsarbeit an
Kindergärten und Schulen
derartige Übergriffe zu ver-
hindern. Es wird in Elterna-
benden Hilfe angeboten, wie
Kinder vor Übergriffen ge-
schützt werden können. Da-
mit auch weiterhin Beratun-
gen und Prozessbegleitungen
möglich sind, werden natür-
lich Mittel gebraucht, die der
Verein nicht allein aus eige-
ner Kraft erbringen kann. So
ist es gute Tradition in Lin-
den geworden, mit selbst her-
gestellten Weihnachtsgebäck
die Vereinsarbeit zu unter-

stützen. In diesem Jahr wer-
den die FreundInnen Violett-
as zum 9. Mal im großen
Hausflur Am Lindener Markt
10 Selbstgebackenes verkau-
fen. Der Erlös geht nach dem
Motto Material und Arbeit zu
100% an Violetta. Verkauft
wird solange der Vorrat
reicht am 1. Adventssamstag,
1. Dezember, Am Lindener
Markt 10 in der Zeit von 9
bis 14 Uhr; also während der
Marktzeit.
Wer also sein zuhause herge-
stelltes Lieblingsgebäck für
einen guten Zweck verkaufen
möchte, erhält weitere Infor-
mationen bei: Dr. I. Mann-
herz, Tel. 01 71 / 98 14 836
oder e-mail an:
ingeborg@mannherz.com.

Der Verkaufserlös geht an Violetta e.V.:

Ingeborg Mannherz 
sucht KeksbäckerInnen

Zum mittlerweile zehnten Mal werden am 1. Dezember Am Lin-
dener Markt 10 selbstgebackene Kekse für Violetta e.V. verkauft.

A rbeiten am Hochbahnsteig
Benno-Ohnesorg-Brücke

gestoppt: Vor Ende März 2013
geht es nicht weiter“ durften
wir am 24. 10. 2012 dem WO-
CHENBLATT entnehmen,
während es noch am 18. 10.
2012 im Stadt-Anzeiger West
hieß: „Am 12. Dezember dieses
Jahres soll der Hochbahnsteig
in Betrieb gehen“. Bei dieser
Gelegenheit darf daran erinnert
werden, dass vor Jahren von
den betroffenen Fahrgästen der
Linie 9, die die Haltestelle Fal-
kenstraße / Schwarzer Bär  nut-
zen, 1.200 Unterschriften gegen
eine Verlegung auf die Brücke
gesammelt wurden. Der damali-
ge Bezirksratsherr Jan-Olof
Kuntze (JOK) stellte dann in
diesem Zusammenhang auch
richtig, dass es keineswegs Un-
terschriftenlisten für den Hoch-
bahnsteig auf der Bücke gibt.
Der Lindener Bürgerverein hat-
te sich nämlich jahrelang mit
Unterschriftenlisten  explizit für

die Standorte Küchengarten
und Nieschlagstraße stark ge-
macht. Ein Mann vom Fach,
Stefan Müller, inzwischen stellv.
Bezirksbürgermeister im Be-
zirksrat Linden-Limmer, ge-
mahnte seinerzeit: „Baut doch
den ersten Hochbahnsteig in
Linden-Mitte am Lindener
Markt, dann haben alle etwas
davon!“ Fazit: Erst einmal kön-
nen wir aufatmen, denn in die-
sem Winter muß noch niemand
auf der zugigen Brücke auf ei-
nem Hochbahnsteig auf seine
Bahn warten. Der Standort ist
ja dann für ältere und gehbe-
hinderte Menschen mit Rollato-
ren oder mit Rollstuhl auf der
Brücke sowieso eine Zumutung.
Die Schüler und Schülerinnen
der Helene-Lange-Schule wer-
den sich vermutlich dann nicht
auf die Brücke begeben, son-
dern die Haltestelle Lindener
Marktplatz aufsuchen.

Jürgen Wessel, Linden

L E S E R B R I E F

Pastor Daniel Konnemann
verstärkt seit dem 1. Okto-

ber das Team der Gemeinde St.
Godehard in Hannover-Linden.
Der 36-jährige Priester aus
Winsen an der Luhe hat sich an
der Posthornstraße in Linden-
Süd gleich heimisch gefühlt:
„Es ist wahnsinnig bunt in Lin-
den", beobachtet er. Ein Detail,

das eine Menge über den Stadt-
teil verrät: „Die Kisten mit aus-
sortierten Dingen, die ich an die
Straße gestellt habe, waren so-
fort leer.“ Denn in der Nachbar-
schaft leben Menschen, die
rechnen müssen, genauso wie
besser Betuchte, die Alternati-
ven zur Wegwerfgesellschaft
suchen.

Konnemann neuer Pastor in Linden

I
n der Oktoberausgabe  des
LINDENSPIEGEL wurde
berichtet, dass die nun-
mehr über fünf Jahre an-

dauernde Brückenbaustelle Mit-
te Dezember fertig werden wür-
de und der auf der Brücke be-
findliche Hochbahnsteig für die
Linien 9 und 17 in Betrieb ge-
hen werde. Nur zwei Wochen
später wurde bekannt, dass die-
ser Termin nicht eingehalten
werden kann. 
Die infra, ein Tochterunterneh-
men der Üstra, wurde als Bau-
herr von einer unangenehmen
Nachricht überrascht. Wie de-
ren Geschäftsführer Stefan
Harcke mitteilt, ist die mit der
Metallkonstruktion des Hoch-
bahnsteiges beauftragte Stahl-
baufirma in der ersten Oktober-
hälfte unerwartet in Konkurs
gegangen. Die von der Infra ge-
setzte Frist zur Wiederaufnah-

me der Arbeiten bis Mitte Okto-
ber verstrich ergebnislos. Alles
Weitere entscheidet der Kon-
kursverwalter, der sich aber
erstmal einarbeiten muss. 
So entschloss man sich auf Sei-
ten der infra dazu, die Baustelle
still zu legen und winterfest zu
machen; denn selbst wenn es
wider Erwarten im Stahlbau
weiter gehen sollte, ist eine Ver-
legung der Bodenplatten auf
dem geplanten Estrichfunda-
ment im Winter nicht mehr mö-
gich, da dafür über zwei Wo-
chen garantierte Temperaturen
von über sieben Grad Tag und
Nacht erforderlich sind, was in
den Wintermonaten nicht ge-
währleistet ist, so Stefan Harcke
weiter.
Unberührt von der Baustelle
des Bahnsteigs bleiben die
Straßenbaurbeiten. Diese sind
voll im Plan und werden die

Brücke für Fußgänger, Radfah-
rer und den Autoverkehr in eini-
gen Wochen voll benutzbar ma-
chen. Das heißt: Die ursprüngli-
chen Planungen, die in puncto
Fuß- und Fahrradwegführung
nicht  die ungeteilte Zustim-
mung in Linden finden, werden
weiter realisiert. Auch die Be-
fahrbarkeit der Straßen-
bahngleise durch den Pkw-Ver-
kehr wird planmäßig herge-
stellt. Dies dürfte zumindest die
genervten Verkehrsteilnehmer
erfreuen. 
Da für den Bauträger die Lage
durch den Konkurs völlig unü-
bersichtlich ist, rechnet man
nach den Worten des Geschäfts-
führers der infra mit mindestens
sechs Monaten Verzögerung für
die Fertigstellung des Hoch-
bahnsteiges auf der Benno-Oh-
nesorg-Brücke. So weiß man
aktuell beispielsweise noch

nicht, ob dass gesamte Projekt
neu ausgeschrieben werden
muss. Für eventuelle Nachfol-
gefirmen ist auch die Frage der
Haftung für das angefangene
Projekt von einiger Bedeutung
in einer komplizierten Materie.
Für die Linien 9 und 17 ändert
sich also in der nächsten Zeit
gar nichts. Die Haltestellen in
der Deister- und der Falken-
straße bleiben erhalten. Die Ge-
schäftsleute rund um den
Schwarzen Bären wird dies er-
freuen, ist in ihrem jahrelangen
Kampf gegen die Verlegung der
Haltestellen auf die Benno-Oh-
nesorg-Brücke nun zumindest
ein Zeitgewinn entstanden und
den Nutzern der Straßenbahn
der besonders im Winter nicht
sehr komfortable Anmarsch auf
die Brücke wenigstens in die-
sem Jahr erspart geblieben.  

hew

Winterpause am Schwarzen Bären:

Die Benno-Ohnesorg-Brücke – 
A Never Ending Story
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

Seit über 30 
Jahren in Linden!

Angebot im November 
Themis-Teller – Gyros mit 1 Suzuki, Reis, Zaziki, 
Krautsalat, dazu ein Glas Hauswein  0,2 rot / weiß

(12,90 Euro, ohne Wein 10,90 Euro)
Passend zur Winterzeit – diverse saisonale Wildgerichte

Weihnachtsfeier schon geplant?
Wie wäre es bei uns? In unserem Clubraum 
für bis zu 35 Personen mit eigenem Tresen.

Ricklinger Straße 154
30449 Hannover
Tel.: 0511 / 4 58 23 66
Fax: 0511 / 4 58 23 67

täglich geöffnet:
www.artemis-hannover.de

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

ESSEN WIE DIE GÖTTER

D
ie Maschine er-
hob sich nur wi-
derwillig. Knapp
einen Meter über
dem Boden,

höher ging es einfach nicht.
Nach 18 Metern die Landung.
So verlief der erste Flug des
hannoverschen Luftfahrtpio-
niers Karl Jatho im August
1903. Damals ahnte noch nie-
mand, dass das neue Fortbewe-
gungsmittel schon bald Passa-
giere transportieren könnte.
Fünfzehn Jahre später waren
aus fragilen Flugapparaten
deutlich leistungsfähigere Flug-
zeuge geworden. Besonders im
ersten Weltkrieg, zwischen
1914 und 1918, entstanden auf
den Reißbrettern der Konstruk-
teure unter hohem Druck immer
leistungsfähigere Maschinen.
Nach Kriegsende gab es für die
in tausendfacher Anzahl produ-
zierten Militärflugzeuge keine
Verwendung mehr. Kurzerhand
baute man sie um: Auf dem hin-
teren Sitz, wo vorher Beobach-
ter oder Bombenschützen
saßen, nahmen nun Fluggäste
Platz.

Die Alternative: 
der HAWA-Werksflugplatz

Als erste Fluggesellschaft der
Welt ging die von AEG gegrün-
dete „Deutsche Luftreederei“
(DLR) am 8. Januar 1919 an
den Start. Neben Zeitungen,
Post und Fracht flogen die Pilo-
ten der DLR auch Passagiere
zwischen den Städten. In Han-
nover bot sich für den begin-
nenden Luftverkehr der ehema-
lige Flug- und Exerzierplatz in
der Vahrenwalder Heide an.
Hier hatte Karl Jatho seine
Flugversuche durchgeführt, und
für die im Krieg stationierte
Fliegertruppe waren Flugzeug-
hallen und Infrastruktur vorhan-
den. Beste Voraussetzungen für
einen Zivilflughafen. Aber der
Versailler Friedensvertrag stufte
den Flugplatz Vahrenwalder
Heide als militärisch genutztes
Objekt ein – damit war jegliche
Nutzung des Areals verboten.
So blieb nur eine Alternative:
ein Werkslandeplatz der Linde-
ner Firma HAWA. Die „Hanno-
versche Waggonfabrik“ – kurz
HAWA – hatte neben Eisen-
und Straßenbahnwaggons ab

1917 auch Militärflugzeuge ge-
baut, die von Testpiloten auf ei-
nem Gelände neben den Pro-
duktionshallen eingeflogen
worden waren. Das neu gegrün-
dete Reichsluftamt stellte dem
kleinen Flugplatz im November
1919 die Genehmigung aus. Mit
diesem kleinen Flugplatz  mus-
ste die DLR nun vorlieb neh-
men. Und so starteten von Lin-
den am 15. April 1919 die er-
sten Passagierflüge für ganz
Hannover. Erste planmäßige
Strecke: Berlin – Braunschweig
– Hannover / Linden – Gelsen-
kirchen.
Für die ehemaligen Kriegspilo-
ten war das Fliegen regelmäßi-
ger Verbindungen ein Novum
und stellte sehr hohe Anforde-

rungen an Mensch und Materi-
al. Bei gutem wie bei schlech-
tem Wetter ging es in die Luft.
Da die Piloten ausschließlich
nach Sicht flogen, mussten sie
tief hängende Wolken unterflie-
gen – manches mal so tief, dass
das Flugzeug schon fast die
Baumwipfel streifte. Die Pilo-
ten hatten aber nicht nur gegen
Wind und Wetter zu kämpfen,
sondern auch mit der Technik.
Die vom Kriegseinsatz abge-
nutzten Flugmotoren versagten
des öfteren ihren Dienst. Dann
hieß es: Außenlandung auf ei-
nem Feld oder Acker. Von dort
mussten die Passagiere zu Fuß
den  nächsten Bahnhof ansteu-
ern und mit der Eisenbahn ihre
Reise fortsetzen. Immerhin be-

zahlte die Fluggesellschaft das
Bahnticket für die erste Klasse.

Fliegen – damals 
noch ein Abenteuer 

Fliegen war zu dieser Zeit noch
Abenteuer. Vor dem Flug war es
üblich, dass Passagiere und Pi-
lot stolz vor dem Flugzeug po-
sierten und sich fotografieren
ließen. Da auch die Passagiere
in offenen Sitzen saßen und da-
mit  Wind, Wetter und schnei-
dender Kälte ausgesetzt waren,
trugen sie Schutzkleidung:
schwere gefütterte Lederjacken,
dicke Handschuhe, Pelzstiefel,
Fliegermützen und Schutzbril-
len. Nach dem Start und
während des Fluges schüttelten
Turbulenzen die kleinen Ma-
schinen heftig durch – nichts
für empfindliche oder ängstli-
che Gemüter. Die Landung
brachte endlich wieder festen
Boden unter den Füßen. Mit
wackeligen Knien, noch ganz
benommen vom Motorenlärm,
entstiegen die vermummten
Fluggäste dem modernsten
Transportmittel der Welt.

Der Stadt Linden 
fehlen die Mittel

Obwohl die damalige Stadt Lin-
den versuchte, den Flugplatz
nach Kräften zu unterstützen,
fehlten ihr doch die Mittel zum
Ausbau. 1,5 Millionen Gold-
mark wären erforderlich gewe-
sen, um die erforderliche Infra-
struktur für den schnell wach-
senden Luftverkehr aufzubauen.
Eine Summe, die der Lindener
Magistrat nicht aufbringen
konnte. So flogen zivile Passa-
giermaschinen ab 1923 auch
den Flugplatz in der Vahren-
walder Heide an. Dort eröffnete
der Aero Lloyd mit der Strecke
Berlin – Hannover / Vahrenwald
– Rotterdam – London die erste
internationale Verbindung, ein-
mal täglich landete eine Ma-
schine der Gesellschaft in Vah-
renwald. Die offizielle Geneh-
migung als Verkehrslandeplatz
bekam der dortige Flugplatz
dann im Jahr 1926. Der HAWA-
Flugplatz hatte endgültig seinen
Nutzen verloren.  tb

Vom kleinen HAWA-Werksflugplatz nahe der heutigen Bückeburger Allee starteten ab 1919 die ersten Passa-
gierflüge für ganz Hannover. Gestartet und gelandet wurde auf Gras. 

Da Pilot und Passagiere anfangs in offenen Maschinen flogen wurden
gefütterte Monturen getragen (Foto oben). Neben Fracht und Post trans-
portierte das neue Verkehrsmittel auch Zeitungen, hier z.B. den Hannover-
schen Anzeiger.

Ein Werkslandeplatz als Zivilflughafen:

Von Linden aus starteten die ersten 
Passagierflüge für ganz Hannover

TANZ
hat mein Le-
ben zum Posi-
tiven verändert. Daher möchte ich mich als Dozentin für Tanz bekannt
machen. Zum Beispiel für Orientalischen Tanz, im Volksmund auch als
Bauchtanz bekannt. Ein Tanz, der für Geist, Körper und Seele steht und
der die Beweglichkeit optimal fördert. In der Tanzkunst arbeite ich mit
inneren Bildern und Techniken, die die Begegnung mit uns selbst, mit
Raum und Zeit ermöglichen. Sie beinhaltet Elemente aus der Kontaktim-
provisation, dem Butoh, dem orientalischen Tanz und der Meditation.
Der Tanz im Alltag schließlich führt über die Kombination bestimmter
Techniken des Ein- und Ausatmens und langsamen, schonenden Bewe-
gungen zur inneren Balance.

Tanzkurse mit

Tahere Asghary

Orientalischer Tanz
montags 18-19.30 h (Basis),
dienstags 16-17.30 Uhr,
Deisterstr. 26. Kosten pro
Monat: 40 Euro. Ab Feb.
2013 auch freitags 16-17.30
Uhr in Empelde, Stille Str. 8.

Tanzkunst
mittwochs 18-19.30 Uhr, Deisterstr. 26.
Kosten pro Sitzung: 15 Euro.

Telefon:

0511 / 22 022 64 

0177 - 373 9 567

Mail:

t_asghary@yahoo.de

Tanz im Alltag
ab 21. Feb. 2013 donnerstags 
16-17.30 Uhr, Horst-Fitjer-Weg 5.
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Das InsTiTuT kommt aus
der Feder von Marie
Wesche und wurde mit

der Hörspielgruppe AD HOC
realisiert. AD HOC kommt aus
Linden-Nord und es gibt die
Gruppe seit 2008. Wir produ-
zieren unsere Hörspiele mit ei-
nem erfahrenen Tonmeister,
professionellen Musikern und
mit semi- und professionellen
Schauspielern. Das InsTiTut
wurde nominiert und am 28.
September auf dem Berliner
Hörspielfestival präsentiert.

Inhalt:
Thomas Winkler, seines Zei-
chens Glaser, gerät in den un-
durchsichtigen Wissenschafts-
betrieb des „ISE“ und wird Teil
eines Experimentes, das der
aufstrebende Wissenschaftler
Neudoktor Vollfeld leitet. Ein-
mal hinein geraten kommt der
Protagonist aus diesem merk-
würdigen Gebäude mit seinen
ebenso seltsamen wissenschaft-

lichen Angestellten nicht wieder
raus. Was sie von ihm verlangen

geht weit über sein Glaserhand-
werk hinaus. Aber sie wollen

IHN ! Warum gerade er ? Wink-
ler durchläuft eine Wandlung
und geht nach und nach in sei-
ner neuen Identität auf. Ein un-
gewöhnlicher Feldversuch – ein
psychologischer Reigen - hal-
lende Schritte - verzweigte Flu-
re und Stimmen aus dem Nir-
gendwo verweben sich zu einer
dichten Atmosphäre …
Mitwirkende sind unter ande-
rem Ingmar Mühlich (Thomas
Winkler), Ben Everding (Neu-
doktor Vollfeld), Claudia Pahl
(Kardia Well), Mathias Wullert
(Herr Menzel) und Hans-Jörg
Hennecke (Institutsleiter Dr.
Schlesing).
Die Hörspielproduktion „Das
InsTiTuT“ (Hörproben unter
http://hoerspieladhoc.blog.de/
wurde zum größten Teil live vor
Ort (in der ehemaligen Grund-
schule Eleonorenstraße) aufge-
nommen, wodurch ein Klanger-
lebnis mit ungewöhnlicher Rä-
umlichkeit entstanden ist. Sie
kann für 10 Euro über redakti-
on@lindenspiegel.eu bestellt
werden. Erste Verkaufsstellen
sind zudem der CD & Comic-
Laden „Limmer 60“ und die
„Hörbar“ auf der Limmerstraße.
Die Veröffentlichung des Hör-
spiels „Das InsTiTuT“ (Präsen-
tation mit Live-Einlagen) er-
folgt am Sonntag 11. Novem-
ber, ab 21 Uhr (Einlass ab 20
Uhr) bei Feinkost Lampe, Eleo-
norenstraße 18). Der Eintritts-
preis in Höhe von 4 Euro wird
beim Kauf einer CD angerech-
net.

Das InsTiTuT – neues Hörspiel der Gruppe AD HOC:

57 starke Minuten allerfeinstes Kopfkino

Kino für den Kopf: „Das InsTiTuT“ – die neue Hörspielproduktion der
Gruppe AD HOC.

Eine Einladung in sein Atelier auf dem Dachboden des
Pfarrhauses der Bethlehemkirche spricht für den 10. und

11. November letztmalig der freischaffende bildende Künstler
Ulrich Barth aus. Bei einer Tasse Kaffee oder Tee betrachtet
werden können Barths Arbeiten am Sonnabend und Sonntag
jeweils zwischen 14 und 17 Uhr. 

www.ulrichbarth-malerei.de

Abschied 
nach 24 Jahren

E
in besserer Ort für die Präsen-
tation der Biografie von Han-
novers langjährigem Oberbür-
germeister Herbert Schmal-

stieg als das Neue Rathaus ist kaum vor-
stellbar. Am 23. Oktobr wurde im Gobe-
linsaal der alte Hausherr vom neuen be-
grüßt. Stefan Weil hielt eine kurze Lau-
datio auf seinen Vorgänger.
Weit über 34 Jahre lang ist Herbert
Schmalstieg als OB über die Treppen
und Flure des Rathauses geeilt, von ei-
ner Veranstaltung zur nächsten und
natürlich in sein Amtszimmer. 1972,  28-
jährig und damit jüngster OB in
Deutschland, hat er hier angefangen und
nach fast 35 Jahren hat er als Dienstälte-
ster in dieser Funktion am selben Ort
seine Karriere beendet. 
Eine Karriere, die viel mit Linden zu tun
hatte. Schmalstiegs Mutter kam aus Lin-
den, genauer gesagt aus „Klein Rumäni-
en“, aufgewachen ist er als Kriegshalb-
waise jedoch in sehr einfachen Verhält-
nissen in der List, wo seine Mutter als
Putzfrau die kärgliche Kriegsrente auf-
besserte. So ist der junge Herbert nach
gründlicher Suche in der damaligen Par-
teienlandschaft denn auch früh, mit 16
Jahren eigenlich zu früh, bei der Sozial-
demokratie gelandet, bei der man eigent-
lich erst mit 18 Jahren Mitglied werden
konnte. Doch 12 Jahre später begann ei-
ne Politikerkrriere, die in dieser Form
einzigartig in der Bundesrepublik ist. 
Die Mehrheit der SPD wollte 1970 als
Nachfolger für August Holweg den aus
Limmer stammenden Gewerkschafter Al-

bert Kallweit sehen. Dies gefiel einer klei-
nen, durch die 68er-Ereignisse gepägten
linken Gruppierung in der SPD jedoch gar
nicht – allen voran dem legendären Chef

der Lindener Abteilung der SPD und
Leiter des Freizeitheimes, Egon Kuhn.
Dieser bestellte den ahnungslosen Ge-
nossen Herbert ins Freizeitheim in sein
Dienstzimmer ein und eröffnete dem
überraschten Parteigenossen mit den
Worten „Herbert, pass auf, du wirst
Oberbürgermeister. Herbert du machst
das“ das Ansinnen der Lindener Sozial-
demokraten.
Wie dieses dann realisiert wurde und zu
welch einschneidenden Veränderungen
im Leben des gelernten Sparkassenbe-
triebswirtes Schmalstieg dieser kurze
Satz von Egon Kuhn führte ist in der
Biografie Herbert Schmalstiegs – Ein
Leben für Hannover – sehr anschaulich
und detailliert von Autor Michael Kri-
sche beschrieben. Als langjähriger Re-
dakteur im Madsack-Verlag hat er sich
mit den in dieser Zeit erworbenen grund-
legenden Kenntnissen der hannoverschen
Stadtgeschichte der sehr komplexen Ar-
beitsaufgabe einer Biografie des
langjährigen Stadtoberhauptes gestellt.
Der Leser erfährt hier excellent gut auf-
bereitet sehr viel Bewegendes über die
Person Schmalstieg und über die Ära ei-
ner langen und prägenden Zeit hannover-
scher Stadtgeschiche, die bis heute in
vielen Bereichen nachwirkt. 
Das Buch umfasst 195 Seiten und ist im
Verlag Madsack Medienagentur unter
der ISBN 978-3-940308-70-2 zum Preis

von 19,90 Euro erschienen. Ab sofort ist es
in den Lindener Buchhandlungen Annabee
an der Stephanusstraße und Decius an der
Falkenstraße erhältlich.    hew

Alt-Oberbürgermeister Herbert Schmalstieg legt seine Biografie vor:

In Linden begann 
1970 eine einzigartige Karriere

Begehrt: Herbert Schmalstieg musste bei der Vor-
stellung seines Buches zahlreiche Exemplare signie-
ren. Foto: Wiesemann
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Praxis für 
Yoga & Qi Gong

Entspannung • Kräftigung •
Achtsame Körperarbeit

Mirija Zun – Yoga
Tel.: 05 11 / 47 37 39 49

Jutta Wienand – Qi Gong
Tel.: 05 11 / 47 37 39 48

Unsere Kursangebote finden 
sie auch im Internet:

www.yoga-qigong-hannover.de

Fröbelstr. 18 / Hinterhaus
Hannover / Linden-Nord

Hannovers Freie Theater im November

Eine Theaterproduk-
tion über politische
Ziele und Träume,

über Wert- und Moralvor-
stellungen, über den
Wunsch nach einer gerech-
ten Gesellschaft hat mit
„Die fetten Jahre sind
vorbei“ (nach dem gleich-
namigen Film von Hans
Weingärtner) das Theater
in der List, Spichern-
straße 13, im November
im Programm. Kann man
als junger Mensch in der
heutigen scheinbar „unpo-
litischen“ Zeit noch für ei-
ne Sache kämpfen? Lohnt
sich das überhaupt noch?
Kann man Politikern noch
glauben? Welche Gesell-
schaft ist die richtige? Und
wenn man an etwas glaubt:
Wie weit darf man für sei-
ne Überzeugungen gehen?
Ist eine „Revolution“ nur
ein Traum? Ist Che Gueva-
ra ein Held oder nur ein
Kommerz-Pop-Idol-Pro-
dukt der heutigen Konsum-
gesellschaft? Die Vorlage
variiert das Thema des Po-
litischen im Privaten und
des Privaten im Politischen
raffiniert und fängt damit
heutiges Zeitgefühl ein.
Die Bruchstellen zwischen
ALT und JUNG, also zwi-
schen postlinken- idealisti-
schen Wertvorstellungen
(Alt 68er) und der heutigen
i-Pod- und facebook-Rea-
lität werden offen gelegt.
Aufgeführt wird „Die fet-
ten Jahre sind vorbei“ am
2., 3., 7., 9., 10., 21., 23.
und 24. November jeweils
ab 20 Uhr. Karten gibt es
zum Preis von 15, er-
mäßigt 10 Euro und 6,50
Euro. Mit Aktiv-Pass frei.

Der Klassiker „Oh wie schön ist Panama!“
(Foto Jörg Worrat, v.l.n.r.: Mark Eichense-
her, Laetitzia Mazzotti, Harald Schandry)

des Klecks-Theaters für Kinder ab fünf Jahren findet
sich im November im Programm des KinderTheater-
Hauses, Kestnerstraße 18. Aufgeführt wird er am 28.,
29. und 30. November jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr.
Der Eintritt beträgt 6 Euro. Weitere Inszenierungen:

„Die blaue Banane“ (am 1., 2., 4. und 5. November,
jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr / ab fünf Jahren, Eintritt
6 Euro); „Bärenwunder“ (am 6., 7., 8., 9. und 12.
November jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr sowie am
11. November ab 15 Uhr / ab vier Jahren, Eintritt 6
Euro); „Lukas erster Tag“ (am 13., 14. und 15. No-
vember jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr / ab drei Jahren,
Eintritt 6 Euro); „Der Vogelkopp“ (am 16. November

ab 9.30 und ab 11 Uhr sowie am 18. November ab 15
Uhr / ab acht Jahren, Eintritt 6 Euro); „Die Kuh Ros-
marie“ (am 19. November ab 9.30 Uhr sowie am 20.
und 21.11. jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr / ab vier
Jahren, Eintritt 6 Euro); „Soweit ich mich erinnern
kann, war ich immer schon da“ (am 22., 23. und 26.
November jeweils ab 9.30 und ab 11 Uhr / ab acht
Jahren, Eintritt 6 Euro).

Die Theaterwerkstatt Hannover
im Kulturzetrum Pavillon, Li-
ster Meile 4, zeigt am 25. No-

vember ab 17 Uhr das Stück „Nikio und
der große Samurai“ (ab acht Jahren).
Ein uralter Plot über eine unrechtmäßige
Herrschaft und ein verstecktes Königs-
kind, das bei einem alten Einsiedler tief
im Spinnwebwald in den Bergen auf-
wächst – modern erzählt zwischen Mär-
chen und Manga. Eines Tages wird die
gewissenhafte Nikio vom Schwert ‚geru-
fen’. Endo, der mit allen Mitteln ver-

sucht hat, seine alte Waffe vor ihr zu ver-
bergen, kommt nun nicht mehr umhin,
sich als ehemaliger Samurai erkennen zu
geben. Eines Tages tauchen schwarze
Reiter in den Bergen auf, die nach dem
verschwundenen Kind des Kaisers su-
chen und die Geschichte über Mut und
Gerechtigkeit nimmt ihren Lauf …
Die Inszenierung balanciert zwischen
der faszinierenden und traditionsreichen
Welt Japans und den Ereignissen nach
der Erdbebenkatastrophe 2011. Erzäh-
lung und Schauspiel gehen gleichberech-

tigt mit Musik und Film an die Ge-
schichte heran. Decken und Pappen bil-
den die Projektionsfläche für den Film,
und ermöglichen den Blick in eine phan-
tastische Welt: Japan, das in seiner ge-
lebten Tradition gleichermaßen faszi-
niert und befremdlich wirkt, wenn man
sich die Fragen nach Disziplin, Ergeben-
heit und Autorität stellt, andererseits
aber, zum Beispiel mit seiner ‚high art
pop culture’, immer mehr Kinder und
Jugendliche in Europa begeistert. Kar-
ten: 8, ermäßigt 6 Euro.

Ist das nun ein Versuchslabor, eine Anstalt oder der
ganz alltägliche Wahnsinn? Versuchungen lauern
an jeder Ecke und dem Ausspruch von Oscar Wil-

de ist nichts hinzuzufügen, außer einem Stück Tanz-
Theater, dass sich das Prinzip der Versuchung selbst
zu eigen macht, verlockend, investigativ und multime-
dial. Choreograph Felix Landerer und Regisseur
Wolfgang A. Piontek steuern mit ihrer Truppe aus
Schauspielern und Tänzern hart an den Abgründen des
Themas und entwerfen in „Versuchungen“ ein Szena-
rio, das Seh- wie Denkgewohnheiten durcheinander
wirbelt.
Eine Versuchung ist „ein äußerst verlockender Reiz,
der zu einer Handlung verleitet, die verboten, unmora-
lisch, irrsinnig, und/oder destruktiv“, ist, wie es Onli-
newörterbuch Wictionary beschreibt. Unsere moderne
Welt ist voller Versuchungen, nicht nur weil Ver-
führung das Wesen der Werbung ausmacht. Es gibt die
Versuchungen der Medien, des Alkohols und anderer
Drogen, es gibt die Verlockungen der Macht – und den
oft ohnmächtigen Versuch, in einer Welt, die einen im-
merfort verführen will, die eigene Spur zu halten und
Ruhe zu finden.
Das ist die Situation, in der wir leben, und umschreibt
den Raum, in dem der Choreograph Felix Landerer
und Regisseur Wolfgang A. Piontek ihre Untersuchun-
gen anstellen bzw. gegenseitig in Versuchung führen
in einem Projekt, das auch die Möglichkeiten der Ver-
bindung von Tanz und Theater noch einmal ausloten
soll. Ein Versuch auch zu erproben, wie weit man sich
auf den Arbeitsansatz des anderen einlassen kann.
Denn „Versuchungen“ radikalisiert den Ansatz des
Vorgängerprojekts „Traumatorium“ von 2011. Cho-
reograph und Regisseur arbeiten auf derselben Bühne,
abwechselnd, mit demselben Ensemble. Sie setzen
fort, was der jeweils andere angelegt hat, haben aber
auch die Möglichkeit, Zusammenhänge wieder auf-
zulösen oder Entwicklungen in eine ganz andere Rich-
tung zu führen. Ein offener Prozess mit offenem Aus-
gang – ein Versuch, und eine Versuchung.
In der Eisfabrik, Seilerstraße 15 F, aufgeführt wird
„Versuchungen“ am 17. (Premiere), 23., 24. und 30.
November sowie am 1., 7., 8., 14. und 15. Dezember
jeweils ab 20 Uhr. Eintritt 15, ermäßigt 10 Euro.

Das Theater an der Glock-
see, Glockseestraße 35,
hat im November weiter-

hin die Inszenierung „Nichts“
(Foto Sebastian Dietz, v.l.n.r.: Fa-
bienne Elaine Hollwege, Achmed
Ole Bielfeldt, Lena Kußmann,
Daniel Sonnleithner) nach dem
Roman von Janne Teller im Spiel-
plan. „Nichts bedeutet irgendwas.
Deshalb lohnt es sich nicht, ir-
gendwas zu tun.“ Mit diesen Wor-

ten verließ Pierre Anthon mitten
im Unterricht die Klasse, saß im
Pflaumenbaum und bewarf uns mit
der Sinnlosigkeit des Lebens. Uns
war klar, dass wir Angst bekamen.
Uns war klar, dass etwas passieren
musste. Uns war nicht klar, was
mit uns passieren würde ... Damals
waren wir 14. Doch es hat uns bis
heute nicht losgelassen.
Die Autorin Janne Teller be-
schreibt in ihrem preisgekrönten,

radikalen Roman »Nichts« die Er-
eignisse eines lang vergangenen
Jahres, das alle Beteiligten für im-
mer verändern wird. Eine bewe-
gende Parabel über den Sinn und
Wert des Lebens und die  Suche
nach Bedeutung. 
Vorstellungen finden am 2., 3., 7.,
9., 10., 14., 16., 21., 23. und 24.
November sowie am 1. Dezember
jeweils um 20 Uhr statt. Die Kar-
ten kosten 12, ermäßigt 10 Euro.

Einen Figuren-Krimi für
kleine und große Detektive
ab drei Jahren zeigt das Fi-

gurentheater Die Füchse im No-
vember im Figurentheater-Haus
Theatrio mit dem Stück „Arthur
und der Fuchs“.
Ein Museumswärter entdeckt nicht
nur die zu frühen Besucher, son-
dern auch den Spaß am Erzählen.
Und so entführt er in das zweite
Abenteuer des mittlerweile zu
Ruhm und Ehren gelangten Regen-

wurms Arthur. Wer hat Rudis Ho-
sen zerschnitten? Wer Henriettes
Spinnennetz zerrissen? Wer hat
Florindas Lieblingsmurmel gestoh-
len und von ihren Keksen gen-
ascht? Ein schwieriger Fall, doch
Arthur findet die Spur! 
Premiere am 24. November ab 16
Uhr, weitere Vorstellungen am 25.
November ab 11 und ab 16 Uhr so-
wie am 26. und 27. November ab
9.30 Uhr. Eintritt zwischen 5 und 7
Euro. 
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Lucy Clarke: „Die Landkarte der Liebe“

Zwei ungleiche Schwestern 

Katie und Mia Greene sind
zwei Schwestern, wie sie

unterschiedlicher nicht sein
könnten. Dennoch beziehen die
beiden nach dem Tod ihrer Mut-
ter eine gemeinsame Wohnung
in London.
Eines Tages beschließt die
sprunghafte Mia, auf Weltreise
zu gehen. Doch von dieser
Weltreise kehrt sie nicht lebend
zurück. Die Polizei geht davon
aus, dass sich Mia auf Bali von
einer Klippe gestürzt hat. Katie

glaubt nicht an einen Selbst-
mord ihrer Schwester und rät-
selt über eine einzelne Orchi-
dee, die zusammen mit einer
Karte, auf der nur der Satz „Es
tut mir leid“ steht, zu Mias Be-
erdigung abgegeben wird. Mit-
hilfe von Mias Reisetagebuch
folgt sie den Spuren ihrer
Schwester rund um die Welt
und findet dabei viel über Mia
und auch über sich selbst heraus
… (Piper, 9,99 Euro)

Maren Imke Weidanz

Seitdem der Moderator Die-
ter Moor in seinem ersten

Buch „Was wir nicht haben,
brauchen Sie nicht“ so wortge-
wandt und witzig über den Um-
zug und den turbulenten Neuan-
fang im kleinen Dörfchen Ame-
rika geschrieben hatte, ist einige
Zeit vergangen. Inzwischen
wurde das Ehepaar in die bran-
denburgische Dorfgemeinschaft
aufgenommen und alle anfäng-
lichen Schwierigkeiten über-
wunden. Doch zum Glück gibt

es neue Herausforderungen, wie
die Reparatur des geliebten
Hürlimann-Traktors (nur mög-
lich in der Kombination aus
Schweizer Hilfe und branden-
burgischer Präzisionsarbeit) und
den Einzug der ersten Wasser-
büffel auf dem Hof. Dieter
Moors liebenswerter Blick auf
Land und Leute (und eigene
Unzulänglichkeiten) ist unbe-
dingt lesenswert (Rowohlt Ta-
schenbuch Verlag, 9,99 Euro). 

Manuela Banse

Dieter Moor: „Lieber einmal mehr als mehrmals weniger“

Unbedingt lesenswert

In Deutschland fehlen 
4 Millionen Sozialwohnungen

Nur jeder fünfte finanzschwache Haushalt hat derzeit
überhaupt die Chance, eine Sozialmietwohnung zu be-
kommen. Wir errechneten einen aktuellen bundesweiten
Bedarf von rund 5,6 Millionen Sozialwohnungen. Derzeit
sind allerdings lediglich 1,6 Millionen auf dem Wohnungs-
markt verfügbar.
Bei den Sozialwohnungen klafft eine enorme Lücke. In
den vergangenen zehn Jahren sind im Schnitt 100.000
Sozialwohnungen pro Jahr vom Markt verschwunden,
dies ist eine dramatische Entwicklung. Wenn der Ader-
lass bei den Sozialwohnungen sich mit diesem rasanten
Tempo fortsetzt, dann werden wir bereits Ende dieses
Jahres die 1,5-Millionen-Marke unterschreiten.
Verantwortlich dafür ist einerseits die Tatsache, dass im-
mer mehr Wohnungen aus der Mietpreisbindung heraus
fallen. Andererseits werden gegenwärtig nur rund 30.000
Sozialwohnungen mit Preis- oder Belegungsbindungen in
den Markt gebracht, davon nur noch rund 10.000 neu ge-
baute Sozialmietwohnungen. Um wenigstens den aktuel-
len Bestand von 1,6 Millionen Sozialwohnungen zu hal-
ten, braucht man jährlich mindestens 130.000 neue
Wohneinheiten. Deutschland braucht einen „Masterplan
für den sozialen Wohnungsbau“. Hier sind der Bund, die
Länder und die Kommunen gleichermaßen gefordert.

Deutschland hat neue Wohnungsnot
Deutschland hat eine neue Wohnungsnot. Insbesondere
in Großstädten, Ballungszentren und Universitätsstädten
hat sich die Situation auf dem Wohnungsmarkt deutlich
zugespitzt. Hier gibt es einen massiven Mangel an be-
zahlbaren Mietwohnungen. Aktuell fehlen in den zehn
deutschen Großstädten, die den stärksten Wohnungs-
mangel haben, mehr als 100.000 Mietwohnungen – rund
17.500 davon allein in Frankfurt am Main und 8.000 in
Stuttgart. Wenn der Mietwohnungsbau nicht verdoppelt
wird und auf mindestens 130.000 neue Wohnungen pro
Jahr ansteigt, dann wird sich die Mietwohnungslücke dra-
stisch vergrößern: In fünf Jahren werden dann 400.000
Mietwohnungen bundesweit fehlen. Unterm Strich be-
deutet dies somit, dass bis 2017 insgesamt 825.000
Mietwohnungen neu gebaut werden müssen.

Wohnungsmärkte
Menschen brauchen Wohnungen. Insofern ist es ein logi-
scher Schritt, wenn man sich neben der Bevölkerungs-
entwicklung auch mit den Wohnungsmärkten befasst. Es
gibt in der Bundesrepublik etwa 39.000.000 Wohnungen
und trotzdem ist kaum eine Wohnung wie die andere.
Die Landesministerien fragen nach regionalen Disparitä-
ten und der Versorgungslage in unterschiedlichen Markt-
segmenten. Kommunen wollen in die Überarbeitung ih-
res Flächen- nutzungsplanes die zu erwartende Nachfra-
ge einbeziehen. Einzelne Investoren brauchen eine ver-
lässliche Abschätzung der am konkreten Standort erziel-
baren Erlöse in Vermietung und Verkauf.

Diese und weitere Fragen zur Entwicklung von Woh-
nungsmärkten beantwortet das Pestel Institut seit über
20 Jahren.
www.pestel-institut.de/sites/aktuelles.html

Lindenspiegel Info-Spalte:

Aktuelles 
zu Hartz IV

Am 22. November ab 19.30 Uhr werden bei Decius an der Falkenstraße übrigens wieder Bücher vorgestellt.
Der Eintritt ist frei, um eine Anmeldung unter Telefon 44 18 93 wird jedoch gebeten.

Kenntnisreich und un-
terhaltsam erzählt Tor-
sten Bachmann in die-

sem reich illustrierten Band
Alltägliches und Außerge-
wöhnliches aus der Lindener
Geschichte der letzten vier
Jahrhunderte. Der Leser be-
gegnet dem Adel und den In-
dustriebaronen der bis 1920
selbstständigen Stadt, lernt den
Alltag der Arbeiterschaft und
der Kirchgemeinden kennen,
entdeckt die markantesten Orte

im Stadtteil und taucht ein in
das vielfältige und abwechs-
lungsreiche kulturelle Leben in
Linden. Zwischen Küchengar-
ten und Hanomag, Bergfred
und Schwarzem Bär, Mitt-
wochtheater und TAK gibt es
auf Bachmanns Streifzügen
auch für überzeugte Lindener
noch einiges zu entdecken.
Erhältlich ist Torsten Bach-
manns Neuerscheinung im
Buchhandel für 17,95 Euro
(ISBN 978-3- 95400-112-5).

Neuerscheinung: 

Torsten Bachmann:
„Linden – Streifzüge durch die Geschichte“

Am Sonntag, 4. November,
stellt der Journalist 
Torsten Bachmann sein 
neues Buch vor. Interessant
und vergnüglich präsentiert
er im Theater am 
Küchengarten (TAK),
Am Küchengarten 3 - 5,
einige der insgesamt 
28 Streifzüge durch 
Lindens Vergangenheit.
Beginn: 18.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei.

Die Nachtbarden (Tobias
Kunze, Christoph Ey-
ring, Pauline Fueg, Jo-

hannes Weigel, Kersten Flenter)
begrüßen am Dienstag, 20. No-
vember, auf der Bühne des
Theaters am Küchengarten
(TAK), Am Küchengarten 1-3,
die Stargäste Katriana (Foto)
und Gerrit Wilanek.
Katriana ist eine Popminimali-
stin, die nur mit ihrer Stimme,
einem Klavier und einer Ukule-
le ausgestattet jedes Publikum
an seine emotionalen Grenzen
bringen kann – mal zärtlich und
behutsam, aber auch scho-
nungslos fordernd, in Frage und
auf den Kopf stellend. Sie erin-
nert an Tori Amos oder Fiona

Katriana und Gerrit Wilanek am 16. November zu Gast im TAK:

Nachtbarden mit Pop & Poetry 
Apple, doch sie hat längst ihren
eigenen Weg gefunden – mit
Melodien, die Hirn und Herz
erobern, und mit einer eigenen
Sprache, die nie verschweigen
will und nichts beschönigt.
Gerrit Willanek steht als Senk-
rechtstarter der hannoverschen
Poetry-Slam-Saison 2011/12
seit 2008 als Story-Teller bei
Lesebühnen und Poetry Slams
im gesamten deutschsprachigen
Raum am Mikrofon. Er kocht

sein Erzähl-Süppchen mit reich-
lich Humor, gleichen Teilen Ro-
mantik und Ironie und nicht zu-
letzt immer wieder mit einem
Schuss Sozialkritik. Nachzule-
sen in seinem Debüt-Roman
„Alles in Ordnung”, in dem es
um nichts weniger als die ganz
großen literarischen Themen
geht: Liebe, Freundschaft, Ver-
rat …
Beginn 20 Uhr, Eintritt 7, er-
mäßigt 5 Euro.
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Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Die seit mittlerweile 25 Jah-
ren auf vielen nationalen

und internationalen Bühnen und
Festivals erlebbare Vagantei
Erhardt aus Lehrte ist am Mitt-
woch, 14. November, ab 19
Uhr zu Gast im Klinikum Silo-
ah, Roesebeckstraße 15. Das
Schattentheater-Ensemble führt
dort das Stück „Der kleine
Prinz“ von Antoine de Saint-
Exupéry auf. Der Eintritt frei,
um eine Spende wird gebeten.

Am Freitag, 30. November,
ab 20 Uhr und am Sonn-

abend, 1. Dezember, ab 15 Uhr
findet in der Galeria Lunar,
Kötnerholzweg 51, erstmalig
der „Hiroshima-Salon“ der ja-
panischen Schauspielerin Sa-
chiko Hara statt. Es handelt
sich dabei um ein Happening
der besonderen Art, das doku-
mentarische Videos aus Hiros-
hima und Fukushima, Karaoke,
ein japanisches Maid-Café,
Cosplay-Kostüme und Musik
miteinander verbindet und be-

reits am Schauspiel Hannover
für viel Begeisterung gesorgt
hat. Um die Idee des Salons
fortzuführen hat sich Sachiko
Hara für die Galeria Lunar als
Veranstaltungsort entschieden.
Die Themen im „Hiroshima-Sa-
lon“ sind vielfältig: es geht um
die Städtepartnerschaft zwi-
schen Hannover und Hiroshima,
sowie um die Katastrophen von
Hiroshima und Fukushima. Ha-
ra erzählt von ihrem Besuch in
der Gedenkstätte Hiroshimas
und des Strahlenzentrums, von
Begegnungen mit verschiede-
nen Menschen aus Deutschland
und Japan und darüber, wie sie
sich im Sommer 2011mit einem
Geigerzähler auf eine Reise
durch Japan gemacht hat. Das
Videomaterial der Interviews,
ihren Japanreisen, sowie Auf-
nahmen aus Hannover, dient in
der Veranstaltung als begleiten-
des audio-visuelles Medium.  

I hr einjähiges Jubiläum feiert
am Mittwoch, 14. November,

ab 20.15 Uhr in der Marlene
die Reihe „Da lacht der Bär!“.
Vor der Bühnenkunst startet be-
reits um 19 Uhr anlässlich des
Jubiläums die Kochkunst mit
reichlich Pralinen und Würst-
chen. Den Kunstgenuss bereiten
im November Barbara Ellen Er-
ichsen, Bühnenschauspielerin
und Sängerin mit feinsinnigem
Humor, die Sängerin und Auto-
rin Susanne Schieble, die dem
Publilum die Exotik der japani-

schen Kultur näher bringen
wird, der Clown und Komiker
Paul Klein sowie das Clowns-
Duo Lurch & Durch (Foto).
Ferner mit von der Partie sind
die Artistin Tronicat la Miez,
Gerhard Klähn von Pick up Me-
dia und – selbstverständlich –
das Moderatoren-Duo Gertraud
Knesebeck und Erwin Orlows-
ki. Der Eintritt ist wie immer
frei, „Hutspenden“ sind will-
kommen.

u l t u r kompaktK

Macht Worte!“ gastiert am
Dienstag, 20. November, zum
siebten Mal im Programm der
Niedersächsischen Staatsoper
Hannover. Unter dem Motto
„Wortgewitter“ lesen im Opern-
haus erneut zehn der besten
deutschsprachigen Live-Poeten
um die Gunst und die Herzen
des Publikums. 
An den Start gehen: Ken Yama-
moto (Berlin), Theresa Hahl
(Marburg), Ninia LaGrande
(Hannover), Sulaiman Masomi
(Paderborn/Köln, Foto), Domi-

nik Bartels (Helmstedt), Ras-
mus Blohm (Kiel), Sven Stick-
ling (Bielefeld), Patrick "Stoffl"
Büttner (Hannover und zwei
weitere Live-Poeten. 
Durch den Abend führen die be-
kannten Autoren, Moderatoren
und Literaturveranstalter Hen-
ning Chadde und Jan Egge Se-
delies.
Das „Wortgewitter“ in der
Oper, Opernplatz 1, beginnt um
20 Uhr (Einlass ab 19 Uhr). Der
Eintritt beträgt 11, ermäßigt 8
Euro.

„Macht Worte!“ in der Oper

Trauerfeiern mit ökumenischer Andacht
Trauer braucht einen Ort! Wohin können Angehörige,
Freundinnen und Freunde von anonym Bestatteten ihre
Trauer tragen? Die Stiftung Trauerbegleitung und Bestat-
tungskultur lädt in Zusammenarbeit mit der ev.-luth- Kirche
und der katholischen Kirche ein zu Trauerfeiern mit öku-
menischer Andacht: am Sonntag, 4. November, ab 15 Uhr
in der Kapelle und auf den Urnenfeldern des Neuen St. Ni-
colai Friedhofes An der Stangriede und am Sonntag, 25.
November, ab 15 Uhr in der Großen Kapelle und auf dem
Urnenfeld des Stadtfriedhofes Lahe.

Stattreisen-Spaziergänge im November
Donnerstag, 1. November, 20 Uhr: Nachtwächter Melchior
– Von Henkern, Mägden und Hellebarden. Dauer: ca. 1,5
Stunden, Treffpunkt: Beginenturm, Pferdestraße, Kosten:
10 Euro; Sonntag. 4. November, 14 Uhr: Der Hauptbahn-
hof Hannover – Zwischen Verkehrsknotenpunkt und Fla-
niermeile. Dauer: ca. 2 Stunden, Treffpunkt: Ernst-August-
Denkmal, Kosten: 8 Euro; Donnerstag, 8. November, 20
Uhr: Nachtwächter Melchior - Von Henkern, Mägden und
Hellebarden. Dauer: ca. 1,5 Stunden, Treffpunkt: Beginen-
turm, Kosten: 10 Euro; Freitag, 9. November, 17 Uhr: Han-
nover unterm Hakenkreuz – Stätten der Verfolgung und
des Widerstandes. Dauer: ca. 2 Stunden, Treffpunkt: Neu-
städter Kirche St. Johannis, Rote Reihe, Kosten: 8 Euro;
Donnerstag, 15. November, 20 Uhr: Nachtwächter Melchi-
or – Von Henkern, Mägden und Hellebarden. Dauer: ca.
1,5 Stunden, Treffpunkt: Beginenturm, Pferdestraße, Ko-
sten: 10 Euro; Sonntag, 18. November, 11:00 Uhr: Der
Hauptbahnhof Hannover – Zwischen Verkehrsknotenpunkt
und Flaniermeile. Dauer: ca. 2 Stunden, Treffpunkt: Ernst-
August-Denkmal, Kosten: 8 Euro; Sonntag, 18. November,
14 Uhr: Mit Leibniz durch die alte Residenzstadt Hannover
– Szenische Führung mit Gottfried Wilhelm Leibniz. Dauer:
ca. 2 Stunden, Treffpunkt: Historisches Museum, Burg-
straße, Kosten: 14 Euro. Donnerstag, 22. November, 20
Uhr: Nachtwächter Melchior – Von Henkern, Mägden und
Hellebarden. Dauer: ca. 1,5 Stunden, Treffpunkt: Beginen-
turm, Pferdestraße, Kosten: 10 Euro; Donnerstag, 29. No-
vember, 20 Uhr: Nachtwächter Melchior – Von Henkern,
Mägden und Hellebarden. Dauer: ca. 1,5 Stunden, Treff-
punkt: Beginenturm, Pferdestraße, Kosten: 10 Euro; Frei-
tag, 30. November, 17 Uhr: „Oh du fröhliche …“ – Von Hit-
jepuppen und anderen Weihnachtsbräuchen. Dauer ca. 1,5
Stunden, Treffpunkt: Historisches Museum – Hauptein-
gang, Burgstraße, Kosten 8 Euro.

Großer Flohmarkt in der Südstadt
Das Montessori Bildungshaus lädt für Samstag, 17. No-
vember, zum zweiten Flohmarkt für Kindersachen in die
Bonner Straße 10 ein. Von 14 bis 17 Uhr sollen Kleidung,
Spielsachen, Babyartikel, Kinderwagen, Autositze, Klein-
möbel, Kinderfahrzeuge sowie alles Selbstgemachte rund
ums Kind wieder günstig die Besitzer wechseln. Die Teil-
nahme steht jedermann offen. Anmeldungen für einen Ver-
kaufsstand sind noch bis zum 11. November möglich. Die
Tischmiete beträgt 7,50 Euro und einen Kuchen. Weitere
Details stehen auf www.montessori-regionhannover.de.
Das Montessori Bildungshaus freut sich auf alle Besucher,
die am 17. November zum Verkaufen, Schnäppchenjagen
und Schlendern vorbeikommen. Die Erlöse aus Tischmie-
te, Sachspenden und dem Buffetverkauf des Flohmarkts
sollen die vielen kleineren und größeren aktuellen Projekte
des Bildungshauses unterstützen.

Lindener Narren eröffnen die Session 2012/13
Das gab es noch nie auf dem Hannover Airport: Eine Kar-
nevalseröffnung mit den Lindener Narren und Deutsch-
lands kultigstem Showstar, Jürgen Drews. Am Sonntag,
den 11. November, um 11.11 Uhr, gibt Jürgen Drews, „Kö-
nig von Mallorca“, den Startschuss für diese Supersause.
Ein spitzen Karnevalsprogramm mit tanzenden Stewardes-
sen, moderierenden Piloten, Garden und Tanzmariechen,
Stimmung pur und vielen bunten Showacts versprechen
die Lindener Narren. Schlagerstar Jürgen Drews erhält den
Ehrenpreis „Narrenotto“. ffn-Morgenmän Franky hält die
Laudatio und ffn-Moderator Jan Zerbst führt durch das Pro-
gramm. Feiern Sie mit „Onkel Jürgen“ eine Riesenparty auf
dem Hannover Airport. Der Eintritt ist frei. Ausblick auf die
heiße Phase der Session 2012/13: Ein glanzvolle Premiere
versprechen die Lindener Narren am Samstag, 26. Januar
2013, um 19.31 Uhr, im Fritz-Haake-Saal in Ricklingen. ffn-
Programmdirektorin Ina Tenz soll zur neuen Ehrensenato-
rin gekürt werden und ihr Vorgänger, Ministerpräsident Da-
vid McAllister, wird die Laudatio halten. Die Lindener Nar-
ren erwarten ein hochkarätiges Publikum aus Politik, Sport
und Wirtschaft und garantieren drei Stunden Spaß und
gute Laune.

Kensal Rise / LondonWohin im November?

E
rotisch in Linden –
das neue Hörbuch
von create.fm (u.a.
„Zombies in Lin-

den“) ist ab dem 15. Novem-
ber im Handel erhältlich. Acht
Autoren stellen sich in „Eroti-
sche in Linden“ die Frage:
Was ist erotisch? Wie fühlt
sich das an? Und wo finde ich
Erotik in meinem Stadtteil, in
Linden? In ihren acht Short-
Stories gehen sie der Frage auf
den Grund. Und finden viel-
seitige Antworten. Dabei her-
aus gekommen ist das Hör-
buch-Erlebnis des Jahres.  
Für feuchte Ohren sorgt eine
junge Riege Lindener Auto-
ren: MaYa Birken mit Herbst-
birken (u.a. Verlegerin „Zeter
& Mordio"), Christian Frie-
drich Sölter („Überholspurpi-
raten“, Frontmann bei „Ham-
merhai“), Rikje Stanze (Poetry
Slammerin u.a. „Buch und
Bier“), Sascha Maaß
(create.fm, Autor, Komponist

und Produzent), Isabelle Han-
nemann (Sozialpsychologin
und Autorin aus Linden), Jean
Coppong (create.fm „Chiffre
versenken mit Uwe“), Ana

Marjia Muhi (Fotografin, Mu-
sikerin, Autorin) und Oliver
Rieche (create.fm „Zombies in
Linden“). 
Hinweis: Die Stadtteil-Poeten

präsentieren ihre Geschichten
am Donnerstag, 15. Novem-
ber, ab 21 Uhr live im Béi
Chéz Heinz, Liepmannstraße
7. Eintritt: 5 Euro.

Das Coming Out des Jahres:

create.fm 
präsentiert

Das Coming Out des Jahres:

create.fm 
präsentiert

Das Coming Out des Jahres:

create.fm 
präsentiert

Das Coming Out des Jahres:

create.fm 
präsentiert

Das Coming Out des Jahres:

create.fm 
präsentiert
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Letztens …

Von Hans-Jörg Hennecke

Ich will nicht zu den Bersters.“ „Stell
dich nicht an. Das tut dir gut, mal un-
ter normale Menschen zu kommen.“

„Sie trägt grellbunt und er Anzug, was ist
denn da normal?“ „Sie haben viele nette
Gäste.“ „Wenn wir kommen, genau
zwei.“ „Sei nicht so arrogant.“ „Ich will
nicht.“ „Man kann nicht immer machen,
was man will.“ „Warum eigentlich nicht
?“ „Zieh deinen dunklen Anzug an und
nimm die weinrote Krawatte.“ „Ich trage
lieber die Jeans und Krawatten sind übri-
gens mega-out.“ „Irrtum. Du wirst sehen,
die Männer kommen alle mit Krawatte.“
„Glaube ich nicht. Es bleibt einem nichts
erspart. Warum immer ich?“ „Bist du fer-
tig?“ „Ja. Ich sehe aus wie ein Berater
von der Bank.“ „Gut siehst du aus.“ „Wer
fährt?“ „Ich. Aber trink nicht so viel.“
„Was sollich da denn sonst machen?“
„Small talk. Hör dich um. Sicher be-
kommst du Anregungen für deine Arbeit.“
„Von den Torfköpfen?“

„Hallo. Ja, wir sind gern gekommen.
Natürlich finden wir allein zurecht. Wir
machen mal die Runde.“ „Guten Abend,
guten Abend, guten Abend.“ „Ich hole

Belimmert Linden brennt, und ich lebe am Fluss 
Lindemann & Stroganow erklären die Welt

mir ein Bier.“ „Und ich begrüße erst mal
Frau Berster.“

„Sie sind Herr…?“ „Ja, genau.“ „Mein Na-
me ist Marfeld.“ „Hätte ich nicht vermu-
tet.“ „Wir kennen uns nicht?“ „Das will
ich hoffen.“ „Was machen Sie so?“ „Ich
stehe hier und trinke Bier.“ „Ich bin Markt-
leiter bei Aldi.“ „Sie müssen sich nicht ent-
schuldigen. Wir kaufen auch bei Aldi.“
„Darf ich Ihnen Herrn Windolf vorstel-
len?“ „Nein danke. ich kenne schon genug
Leute.“ „Ich muss mit Windolf reden.“
„Herzlichen Dank und schönen Gruß.“
„Amüsierst du dich?“ „Wird hier ein Woo-
dy-Allan-Film gedreht?“ „Berster will mit
dir reden.“ „Mir bleibt nichts erspart.“ „Ah,
mein Lieber, da sind Sie ja.“ „Hallo.“ „Sei-
en Sie ehrlich: Sie denken über Flucht
nach.“ „Woher wissen Sie das?“ „Wir sind
die beiden einzigen in Anzug und Krawat-
te.“ „Das heißt…?“ „Dass unsere Frauen
uns die Party verordnet haben, dazu das
Outfit.“ „Sie sind derVeranstalter.“ „Sagt
meine Frau, ansonsten ist es ihre Party.
Trinken wir einen Wodka?“ „Gern. Kann
auch ein Doppelter sein.“ „Aber immer,

dann mal Prost.“ „Prost.“ „Gleich noch ei-
nen?“ „Na klar.“ „Was machen wir mit
der Party?“ „Wir trinken sie uns schön.“
„Apropos schön. Sehen Sie die Blondine
da drüben? Das ist Ellen Karow, ein
heißer Feger. Ich könnte Ihnen da Ge-
schichten erzählen …“ „Erzählen Sie
schon. Und Wodka könnte ich auch noch ge-
brauchen.“                             

„Oh, nein. Muss ich dich in den Wa-
gen heben? Du bist wieder breit wie
eine Natter.“ „Ich habe nur mit
Berster geredet.“ „Wie geht es
ihm?“ „ Der liegt unter einem
Tisch und quasselt mit der Sekt-Pul-
le. Sein Schwager hat nur noch ein
halbes Schnapsglas, aber er trinkt wei-
ter.“ „Ihr benehmt euch unmöglich.
Worüber habt ihr geredet?“ „Über
das Limmern. Die haben hier
das Problem gelöst.“ „Ach,
nee.“  „Die machen hier
nichts auf der Straße.
Die limmern in der
Wohnung.“

Impressum
Lindenspiegel • Die Lindener Stadtteilzeitung
Lizenzgeber u. Hrsg.: argus print media Publishers Ltd 
Redaktion: Deisterstraße 61, 30 449 Hannover
Anzeigenverkauf: Tel. 05 11 / 1 23 41 16 • Fax / 8 98 88 77
Redaktion: Tel. 05 11 / 1 23 15 31
Redaktion: H.-E. Wiesemann

www.lindenspiegel.eu
redaktion@lindenspiegel.eu
argus print media Verlag (UG), Hannover
verteilte Auflage: 14.000 Exemplare in Linden & Limmer
MegaDruck.de GmbH, Ndl. Westerstede
16. Jahrgang

a r g u s  print media Ltd ®

ISSN 1866-7562

Von Kersten Flenter

Dass die meisten Menschen unter Party machen etwas gänz-
lich anderes verstehen als Stroganow und ich, scheint im-
mer mal wieder durch. Die Popper der Zehnerjahre ver-

gnügen sich also damit, Autos anzuzünden. Bülent Mittelschmidt
ist wie immer etwas schlicht in seinen Statements. „Ganz klar“,
sagt er, „das geht gegen den Trend zu dicken Autos im Stadtteil.

Die neuen Reichen und so. Das
waren die Autonomen.“

„Du Affenhirn“,
murrt Stroganow, „er-
stens wurden die Au-
tos nicht nur in Lin-

den angezündet,
und zweitens han-
delte es sich nicht
nur um dicke Autos,

und drittens ist so
ein sinnloser, gegen
Unbeteiligte gerichteter

Terror immer ein In-
diz für Verbrechen
von rechts.“ „Ihr
Spacken“, ergänze
ich gelangweilt,
„hier handelt es
sich um einen kla-

ren Fall von nar-
zistischem
Großstadtneid;

die Kids wollen gern wie Ham-
burger oder Berliner sein.“ „Ich
hab Hunger“, stellt Mittel-
schmidt fest. Stroganow
gluckst. „Jedenfalls“, sage ich,
„glaube ich nicht, dass die Mo-
tivation zum Autoverbrennen ir-
gendeinem kruden Politikver-
ständnis geschuldet ist. Das wa-
ren, wie immer, Jugendliche
mit männlichem Geschlechts-
hintergrund oder Feuerwehr-
männer.“ „Das ist unlogisch“,
beschwert sich Mittelschmidt,
„Jugendliche mit männlichem
Geschlechtshintergrund fahren

selber S-Klasse.“ „Mittelschmidt hat Recht“, überlegt Stroganow.
Nun habe ich selbst bestimmt genug zweckfreien Unfug im Garten
der Wirrnis verbreitet, aber wie gesagt, unter einem gelungenen
Feuerwerk verstehe ich etwas anderes. Mir ist zum Beispiel ein
Fest, wenn die Italiener ihren absurden Ex-Präsidenten in den
Knast schicken – man stelle sich nur einmal vor, wenn wir hier in
Deutschland so eine unabhängige Judikative hätten, die zum Bei-
spiel Helmchen Köhl endlich wegen Aussageverweigerung in Beu-
gehaft nähme. 
„Gibst du eigentlich all deine Nebenverdienste an?“, fragt Stroga-
now Mittelschmidt, der gerade das Pulver mit den Urzeitkrebsen in
ein Wasserglas schüttet. „Boh“, sage ich, „du hast noch ein YPS-
Heft abgesahnt?!“ Stroganow seufzt und erinnert uns an die Not-
wendigkeit regelmäßiger Trunkenheit, in dem er zwei Herri durch
die Luke schiebt. Ich sehne mich nach einer Abwrackprämie für in
die Jahre gekommene Menschenhirne. Mittelschmidt grinst, und
wir wenden uns etwas Wichtigem zu.

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.

„Loveisintheair“

Die Ausstellung „Lovei-
sintheair“ mit Arbeiten

von Vanessa Mendola ist noch
bis zum 23. November in der
Galeria Lunar, Kötnerholzweg
51, zu sehen. Mendolas Bilder
gleichen autobiografischen Be-

richten. Sie dokumentieren Le-
ben – und Entwicklungsphasen,
mit dem Unterschied, dass das
Erlebte nicht, wie in einem
Buch, über mehrere Seiten les-
bar ist, sondern sich alles in ei-
nem einzigen Bild vereint.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile ()
  /CalCMYKProfile ()
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket true
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings true
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue true
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Apple-Chancery
    /Arial-Black
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialRoundedMTBold
    /AvantGarde-Bold
    /AvantGarde-BoldObl
    /AvantGarde-Book
    /AvantGarde-BookOblique
    /AvantGarde-Demi
    /AvantGarde-DemiOblique
    /AvantGarde-ExtraLight
    /AvantGarde-ExtraLightObl
    /AvantGarde-Medium
    /AvantGarde-MediumObl
    /BradleyHandITCTTBold
    /BrushScrD
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /Chleb
    /Copperplate
    /Copperplate-Bold
    /Copperplate-Light
    /Futura-CondExtraBoldObl
    /Futura-Condensed
    /Futura-CondensedBold
    /Futura-CondensedBoldOblique
    /Futura-CondensedLight
    /Futura-CondensedLightOblique
    /Futura-CondensedOblique
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TheSansSemiBold-Plain
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /Trebuchet-BoldItalic
    /Wingdings
  ]
  /NeverEmbed [ true
    /Arial-BlackItalic
    /ArialUnicodeMS
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /Impact
    /LucidaConsole
    /TimesNewRomanMT-ExtraBold
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1270
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /RunLengthEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1270 1270]
  /PageSize [566.000 765.000]
>> setpagedevice


